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AUS DER REGION

SE RIE FOR SCHUNG IN DÜS SEL DORF

Fünf Eu ro am Tag für Le bens- 
mit tel

Wie viel Geld braucht man für ein gu tes Le ben? Der

So zi al wis sen schaft ler Chris toph Gil le er forscht Fa- 

cet ten von Ar mut.

Chris toph Gil le – hier an der Hoch schu le Düs sel dorf – war zu -
nächst als Street wor ker für jun ge männ li che Pro sti tu ier te im
Ein satz, be vor er sich der Wis sen scha� und For schung zu wen de -
te. RP-FO TO: AN NE OR THEN

VON UTE RASCH

DÜS SEL DORF | Was ist arm? Hei di B. (74) lebt von ei ner

Mi ni ren te und hat in der Ver gan gen heit auch schon

mal Fif ty-Fif ty ver kauft, um über die Run den zu

kom men. Ih re Ant wort: „Wenn man nie spon tan sein

kann.“ Mal eben ein Ki no be such mit der Freun din

oder ein neu es Hand rühr ge rät kau fen, weil das al te

ka putt ist? „Geht al les nicht.“ Da zu die stei gen den
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Prei se im Su per markt, die Angst vor der nächs ten

Heiz kos ten-Ab rech nung. So wie ihr geht es et wa 20

Pro zent al ler Men schen in Düs sel dorf, die von Ar mut

be droht sind. Hei ßt: Sie le ben als Sin gle von we ni ger

als 1173 Eu ro im Mo nat.

Fra ge an die Wis sen schaft: Was ist arm? „Im Kern al -

ler Ein schrän kun gen steht der Ver lust von ge sell -

schaft li cher Teil ha be“, sagt Chris toph Gil le, so eben

zum Pro fes sor für So zia le Ar beit an die Hoch schu le

Düs sel dorf be ru fen. Er hat Ar mut in vie len un ter -

schied li chen Fa cet ten er forscht und da bei die Er -

kennt nis ge won nen: „Es kommt im mer dar auf an,

wie die Fra ge be ant wor tet wird: Was gilt als ein gu tes

Le ben in ei ner Ge sell schaft?“ Ar me mach ten die Er -

fah rung, dass sie da von aus ge schlos sen wer den. Und

be kom men täg lich mit, wie pri vi le giert an de re sind.“

Um am ge sell schaft li chen Le ben teil zu neh men, ist

Geld ein wich ti ger Fak tor“, sagt Chris toph Gil le. Ob es

nun um den spon ta nen Ki no be such geht oder an de re

kul tu rel le An ge bo te. Hei di B. sagt da zu: „Man will ja

nicht nur satt wer den. In die ser Stadt gibt es so vie le

tol le Mög lich kei ten, es tut weh, sich nur sehr sel ten

da von et was leis ten zu kön nen.“ Aber der So zi al wis -

sen schaft ler sieht De � zit auch in an de ren Le bens be -

rei chen: „Es geht auch um po li ti sche Teil ha be.“ Die -

je ni gen, die arm sind, hät ten häu �g den Glau ben dar -

an ver lo ren, dass ih re Stim me zählt. Die Fol ge: Sie ge -

hen sel te ner zu Wah len.

Da bei hat er im mer wie der er fah ren, dass auch Men -

schen mit we nig Geld Hand lungs fä hig keit be wei sen.

„Sie sind Ak teu re ih res ei ge nen Le bens.“ Und der So -

zi al staat? Der se he sei ne Auf ga be dar in, bei spiels wei -

se Ar beits lo se un be dingt zu ak ti vie ren, ih nen schnell

neue Jobs zu ver mit teln, auch sol che, die sie nicht ha -

ben wol len. Der Knack punkt aber ist wohl auch, wie
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das ge schieht. „Die je ni gen, die zum Job cen ter müs -

sen, er le ben das Ver hal ten dort nicht als ak ti vie rend,

son dern als zu wei send.“ Hei ßt: Der Staat will mo ti -

vie ren, wird aber als be vor mun dend wahr ge nom men.

Ar me Men schen, so der Wis sen schaft ler, wür den ge -

nau ver ste hen, dass sie in ei ner Spi ra le ste cken, aus

der es nur schwer Aus we ge gibt. Das gel te auch für

Mi gran ten, von de nen vie le ein aus ge präg tes In ter es -

se dar an hät ten, dass es ih nen und ih ren Kin dern bes -

ser geht. „Sie wol len es un be dingt scha� en, sto ßen

aber im mer wie der vor ver schlos se ne Tü ren.“ Ge ne -

rell sei en Kin der aus Haus hal ten mit ge rin gem Ein -

kom men eher dar auf an ge wie sen, auch pre kä re Ar beit

an zu neh men. Sie wür den eben nicht die Pri vi le gi en

von Gut si tu ier ten ge nie ßen, die sich nach der Schul -

zeit viel leicht ein Jahr der Ori en tie rung gön nen, auf

kei nen Fall den erst bes ten Job ak zep tie ren, son dern

ge las sen auf das nächs te Prak ti kum war ten.

Fa zit des Wis sen schaft lers: Die Ge sell schaft drif tet

im mer wei ter aus ein an der. – und muss end lich zen -

tra le Fra gen be ant wor ten: Ist es ak zep ta bel, dass

Men schen in Ar mut le ben? Dass 20 Pro zent al ler Jobs

schlecht be zahlt sind? Dass Hartz-IV-Emp fän gern

fünf Eu ro am Tag für Le bens mit tel zu ge bil ligt wer -

den, zwölf Eu ro im Mo nat für den Be such ei nes Ca fés

und fünf Eu ro für Bü cher? Dass es ei ne Stadt wie Düs -

sel dorf hin nimmt, dass (laut letz ter Zäh lung) 460

Men schen auf der Stra ße le ben? Hier er in nert Gil le an

ei ne Stu die von Kol le gen des Fach be reichs Kul tur-

und So zi al wis sen schaf ten, die her aus ge fun den ha -

ben, dass 2250 Düs sel dor fer als Adres se ei ne so zia le

Ein rich tung an ge ben, an die sie ih re Post schi cken

las sen. „Da stellt man sich doch die Fra ge: Wo le ben

die se Men schen?“ Sei nen Stu die ren den, an ge hen den

So zi al ar bei tern, will er ver mit teln, bei ih rer spä te ren

Ar beit ge nau hin zu se hen, zu er grün den, „wie Ar men
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mehr Teil ha be, mehr Res sour cen er schlos sen wer den

kön nen.“ Ei ne wich ti ge Auf ga be sei es auch, dem

noch im mer gän gi gen Ur teil ent ge gen zu wir ken: Wer

arm ist, ist doch ir gend wie selbst schuld an sei nem

Schick sal.

Gil le, der sich seit Jah ren mit der Fra ge be fasst, wie

mit tel lo se Men schen aus ge grenzt wer den, hat in an -

de ren Ge sell schaf ten durch aus kon trä re Ver hal tens -

wei sen er lebt. So wür den Lang zeit ar beits lo se in Spa -

ni en bei spiels wei se deut lich we ni ger stig ma ti siert

und aus ge grenzt als hier zu lan de. „Dort gilt Ar beits lo -

sig keit eher als ein struk tu rel les Le bens ri si ko der mo -

der nen Ge sell schaft“ – und sei so mit für die Be trof -

fe nen leich ter zu er tra gen.

IN FO

Lang jäh ri ge Tä tig keit als Street wor ker
Vi ta Chris toph Gil le (43) wur de zum Som mer se mes ter

zum Pro fes sor für So zia le Ar beit (Spe zi al ge biet Ar mut

und Aus gren zung) am Fach be reich So zi al- und Kul tur -

wis sen scha� en der Hoch schu le Düs sel dorf be ru fen.

Nach sei nem Stu di um in Ber lin, Lon don und Maas tricht

war er als So zi al ar bei ter und Street wor ker für jun ge

männ li che Pro sti tu ier te im Ein satz. Au ßer dem ko or di -

nier te er Frei wil li gen pro gram me in Ar gen ti ni en, Pa ra gu -

ay und Uru gu ay.

For schung In sei ner wis sen scha� li chen Lauf bahn, die an

der Uni Duis burg-Es sen be gann, kon zen trier te er sich auf

das Zu sam men spiel von So zia ler Ar beit und So zi al po li -

tik. Für sei ne Dis ser ta ti on er forsch te er bei spiels wei se

die Si tua ti on er werbs lo ser jun ger Men schen in Spa ni en

und Deutsch land.


